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Erfolareiche « Eingreifen der Lnftwaffe in die Winterschlacht —ELnstiger Berl ««f der Kampfe «Srdl . Etrabbnrg

Berlin , 21. Januar . Die große Winterschlacht im Osten
ließ am Samstag in einigen Kampfräumen eine Versteifung
des deutschen Widerstandes erkennen . Dies gilt besonders für
den gesamten overschlesischenAbschnitt zwischen Krakau und
Kempen,  sodann aber auch für den südlichen ostpreußischen
Einbruchsraum um Soldau.  Zwar konnten sowjetische An»
ariffsspitzen an einigen Stellen weiter Vorstößen, doch blieb
der feindliche Geländegewinn in diesen Abschnitten örtlich
begrenzt.

Am stärksten war der sowjetische Druck wieder gegen das
oberschlesische Industriegebiet und dessen nördlicher Randzone,
sodann zwischen Warthe und Weichsel und schließlich gegen
den südlichen Grenzraum Ostpreußens . Auch im nördlichen
Ostpreußen sowie östlich der masurischen Seen kam es wäh¬
rend des ganzen Tages zu schweren, noch anhaltenden
Kämpfen.

Im oberschlesischen Grenzraum  versuchte der
Feind abermals gegen das Industriegebiet vorzustoßen , traf
jedoch überall auf den harten Widerstand unserer fanatisch
Mmpfenden Truppen . Bei Trzebinia  blieb ein sowje-
Mscher Angriff nach Verlust von 13 Panzern liegen . Auch
.etwas weiter nordwestlich bei Jaworzno  erlitten die Bol»
'schewisten bei ihren mehrmals wiederholten Durchbruchsver¬
suchen so hohe Verluste , daß sie ihre Angriffe vorübergehend
êinstellten . In dem nördlich angrenzenden Kampfraum west¬

lich und nordwestlich von Tschenstochau  konnten zwar
(bolschewistische Panzergruppen weiter in westlicher Richtung
.Vorstoßen, doch blieben alle wesentlichen Punkte in der Hand
kunserer Truppen . Die deutsche Besatzung von Loben,  un¬
weit südwestlich von Tschenstochau, verteidigte sich erfolgreich

- gegen den anstürmenden Feind und schoß in wenigen Stunden
.'40 sowjetische Panzer ab. Weitere 30 feindliche Kampfwagen
fielen unseren Truppen im Rastm zwischen Guttentag und
Kempen  zum Opfer . Besonders schwere Panzerverluste er¬

litten die Bolschewisten in den weiter anhaltenden Kämpfen
im Raum südwestlich von Litzmannstadt,  wo mehrere
feindliche Panzergruppen bis auf geringe Reste zusammen¬
geschossen wurden.

Während sich zwischen der Warte bei Warthebrücken
und L e sl au  an der Weichsel sowietische Panzerspitzen weiter
nach Westen vorschieben konnten , brachten unsere Truppen das
feindliche Vordringen im Grenzgebiet des südlichen Ostpreußen
im wesentlichen zum Stehen . Zwischen unseren Divisionen und

dem zahlenmäßig stark überlegenen Feind sind im ganzen
Raum schwere Kämpfe im Gange . Die Bolschewisten haben
inzwischen aus dem Raum nördlich Warschau weitere Ver¬
stärkungen herangeführt , mit denen sie ohne Unterbrechung
angreifen und einen Durchbruch nach Norden zu erzwingen
suchen. Gleichzeitig hiermit verstärkten sie ihren Druck nörd¬
lich der Romintener Heide,  wo es ihnen gelang , bis in
das Stadtgebiet von Gumbinnen  vorzudringen . Nördlich
von Insterburg  griffen sie nach Heranführung von Ver¬
stärkungen in Richtung auf die Straße Insterburg —Tilsit an,
doch wurden sie bei Aulenbach und Kreuzingen  von
unseren Gegenangriffen erfaßt und zurückgeworfen , sie ver¬
loren hierbei 34 Panzer.

Im Zusammenhang mit diesen Angriffen stand das feind¬
liche Vorgehen im Raum von Tilsit.  Dort drückten die So¬
wjets schon seit Tagen von Ragwitz  aus gegen die Stadt
Tilsit , konnten jedoch nur schrittweise Boden gewinnen . Erst
nach dem Einsatz einer erdrückenden Uebermacht gelang ihnen
der Einbruch in die östlichen Vororte von Tilsit und schließ¬
lich auch in die Stadt selbst In harten Kämpfen setzten sich
unsere nordwestlich der Stadt an der Ruß stehenden Verbände
nach Südwesten ab.

Die leicht gebesserte Wetterlage gestattete unseren Jagd-
und Schlachtfliegerverbänden ein verstärktes Eingreifen in die
Erdkämpfe . Durch Bomben - und Bordwaffencrngriffe gegen
Kolonnen , Panzerspitzen , Geschützstellungen und mit Truppen
belegte Ortschaften wurden den Sowjets empfindliche Verluste
zugefügt . Eigene Jagdverbände beschossen in Tiefflügen feind¬
liche Truppen - und Fahrzeugkolonnen und zersprengten sie.
Sowohl im oberschlesischen und ostpreußischen Grenzraum als
auch an den übrigen Brennpunkten der Winterschlacht wur¬
den unsere schwer ringenden Truppen durch das Eingreifen
starker Luftwaffenverbände wirksam unterstützt.

An der Westfront  lagen die Schwerpunkte der Kämpfe
am Samstag wiederum am Nord - und Südbogen unseres
Frontvorsprunges in den Ardennen , in den unteren Vogesen
und im mittleren Elsaß nördlich von StraßLurg . Der feind¬
liche Versuch, unsere Ardennenfront an ihrer breitesten Stelle,
zwischen Malmedy und Diekirch, zurückzudrücken, scheiterte
abermals . Die nordamerikanischen Angriffe zersplitterten oder
lösten sich in Einzelkämpfe um einige Ortschaften oder kleine
Geländeabschnitte auf.

»»Eine brennende Telearapüensiange mit unsinnigem Tempo-
A»»e«rer»ge«bericht über die Wirk««« von

Bern , 21. Jan . Das „Aargauer Tageblatt " veröffentlicht
eine Augenzeugenschilderung über die Wirkung der ,V 2"-
Waffe in England , in dem es heißt : ,Mom Fenster meines
Londoner Hotelzimmers aus bemerkte ich plötzlich ein phantasti¬
sches Phänomen am graugelben nebligen Nachmittagshim¬
mel. Dieses Phänomen erinnerte mich an eine brennende
Telegraphenstange , die in irrsinnigem Tempo durch die Luft
rast . Während ich von einer brennenden Telegraphenstange
spreche, sprechen andere von einem roten Blitz , der in horizon¬
taler Richtung dahinzieht , andere , dagegen wieder von rie¬
sigen schwarzen Pfeilen oder einem riesigen brennenden Fuß¬
ball . Ich habe niemals einen Augenblick in einem kleinen
Kurort vergessen, als ich zwei dicht aufeinanderfolgende Ex¬
plosionen hörte und sofort in die Richtung , aus der sie ge¬
kommen waren , stürzte . Es stellte sich heraus , daß eine „V 2"
in einer Entfernung von etwa 200 Metern eingeschlagen war.
Zwei Häuser waren bm^ äblich im Erdboden versunken . Dort,
wo sie gestanden hatten , gähnte uns ein riesiger Bomben¬
krater , ausgefüllt mit Mauerbrocken , Mörtel , Ziegelsteinen
und Holzsplittern entgegen.

Der Kampf in Holland hat für die englische Zivilbevölke¬
rung eine Bedeutung erlangt , die man sich nur Vorsteven kann,
wenn man die grauenvollen BomLenkrater innerhalb Lon¬
dons , die zerstörten Bauten und die buchstäblich in Atome
zertrümmerten Häuser in Südengland mit eigenen Augen ge¬
sehen hat ."

Eine Million schlafen kn-en U-Bahn°Schächten
Bern , 21. Jan . Das „Volksrecht " bringt einen ausführ¬

lichen Bericht der Schweizer Vertreter bei den Verhandlungen
des Parteitages der Labour -Party in London , in dem es über
den V-Beschuß heißt : „Nachdem die direkten Luftangriffe durch

Europäische Schicksalsgemeinfchaft
Tagung des Deutsche« AuslanLSnnsseuschaftliche» Instituts,

Auf der AuslanöStagung des Deutschen Auslandwissen,
schaftlichen Instituts bezeichnet? Neichsstatthalter Gauleiter
Sauckel  die Pflichterfüllung der nach Millionen zählen¬
den ausländischen Arbeiter tm Reich als den Beweis dafür,
baß ihnen das Gefühl einer europäischen Schicksalsgemcin-

> schüft heranreift . Der Leiter der kulturpolitischen Abteilung
des Auswärtigen Amtes und Präsident des Instituts , Ge¬
sandter Sir,  unterstrich dcw europafremöen und europa-
feindlichen Charakter der NSA und der Sowjetunion , wobei

X er hervorhob , daß diese Mächte Europa lediglich als Werk¬
zeug oder AuSüeutungsobjekt benutzen wollten . Dem stellte
er die Idee der europäischen Gemeinschaft gegenüber , die
die nationale Eigenständigkeit achtet. Anschließend sprachen
Vertreter des lettischen und des litauischen Volkes , Sie Ver-
treter Finnlands . Norwegens . Serbiens . RmnänisnS ^ Grtr-

chenlands sowie des flämischen Volkes . « IS Sprecher Frank-
reichs bekannten sich nach einer Schilderung des heute in
Frankreich herrschenden Chaos der Vorsitzende des französi¬
schen BefretnngscmsschusscS Dortot und daS Mitglied des
französischen Negierungsausschuffes Marcel Deat zum neuen
sozialistischen Europa , das berusen ist. Sie geistige Führung
der Menschheit wieder zu übernehmen . General Malischkin
sprach als Vertreter des Vorsitzende« deS BefreiungsauS-
schusses der Völker Rußlands. .-».'Äs-

Niemand will «ach Lublin zurück
Der Versuch der Lubliner polnischen Regierung , einen

wesentlichen Teil der in Schweden weilenden polnischen
Flüchtlinge zur Heimreise zu bewegen, ist gescheitert. Wie die
schwedische Zeitung „Morgentibningen " mitteilt , sind bisher
nur - ret von insgesamt S00 Flüchtlingen aus Schweden
»bgeretL

harte Herzen un- starke Nerven
Mit dem Beginn der voljchewtjtijchen Generatonen,w « » >

der ganzen Ausdehnung der Ostfront hat rin neuer — nach
unserer Feinde Meinung der entscheidende .-  Abschnitt
dieses Krieges begonnen. Die Zeit sitzt ihnen im Racken und
auf den Fersen , ihre Völker sind kriegsunlustig , unzufrieden
und wegen der steigenden Blut «, Material - und Tonnageverluste
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen in Unruhe . Außerdem
sehen die Moskauer Kremljuden ihre Zeit für den großen Welt¬
umsturz für gekommen. Die jetzt im Osten begonnene General-
osfensive wurde , wie aus der Feindpresse zu entnehmen war , i»
allen Einzelheiten bereits in Teheran festgelegt. Sie hat ave»
bereits durch die deutschen Offenstvoperationen im .Westen ein«
grundsätzlicheAbänderung erfahren , weil die Koordinierung der
in Teheran festgelegten Großosfensiven im Westen und Oste»
gegenstandslos geworden ist.

Das deutsche Oberkommando und die politische Führung
haben das deutsche Volk nicht im unklaren darüber gelassen, da»
die gewaltige feindliche Ueberlegenheit der angreifenden bolsche¬
wistischen Massen eine ernste Lage tm Osten geschaffen hctt
Feindliche Panzerrudel haben die deutschen Linien , haben de»
Raum zwischen Weichsel und der oberen Pilica durchbräche»
und sind bis zu einer Linie nordöstlich Krakau, Tschenstochau- ,
Tomaschew vorgestotzen. Sie haben sich damit dem oberschles»
schen Industriegebiet und der schlesischen Grenze bedrohlich g«
nähert . Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront träte»
sie mit starken Kräften an und haben tm großen Weichselboge»
wie ganze Front in Bewegung gebracht. Nur im ostpreutzische»
lGrenrraum waren nüe Durckbrucksversuche erfolglos.

Es ist die Stärke und die Ueberlegenye« oer venire«
Führung , daß sie dem deutschen Volk immer ofsen dte Lagvt
sarstellt, wie sie ist. Sie hat uns auch jetzt eindeutig erklärt,
daß wir zur Zeit einer ernsten Lage gegenüberstehen. die nie¬
mand leicht nehmen darf . Der Feind ist tief in den sudpol»
Nischen Raum eingebrochen und bedroht damit wichtige Teil»
des deutschen Lebensraumes . Wir stehen an unserer Schick¬
salswende . Sie fordert von uns harte Herzen, starke Nerve»
und festen Willen. Wir müssen über diese Krise hinweg. Dai»
ist nicht nur Aufgabe der Front , sondern in gleicher Weis«
Aufgabe der Heimat . Jetzt mutz jeder einzelne beweisen, da» )
er für seine Freiheit zu kämpfen und zu opsern bereit ist. Mil¬
der Hoffnung , daß andere mit der Schwierigkeit schon fertig

>en würden , lätzt sich die uns drohende Gesawerden en, läßt sich die uns »e Gefahr nick

.V 2"

die deutsche Luftwaffe vorbei sind, leidet London sehr unter
dem Beschuß von „V 1" und „V 2". In London sind heute
wenigstens 110 000 Häuser zerstört und 200 000 sind Ruinen.
Die Untergrundbahnhöfe werden jede Nacht von einer Mil¬
lion Londoner als Ruhestätte benutzt . Es gibt in London
Kinder , die seit mehr als zwei Jahren Nacht für Nacht auf
den Perrons der Untergrundbahn schlasen".

Die Sowjetunion„interessiert sich' für Suez-Kanal
Stockholm , 21. Jan . „New Uork Times " deutet in einem

Artikel aus Kairo die Möglichkeit an . daß die Sowjetunion
eine beträchtliche Anzahl Aktien der Suezkanal -Gesellschaft er¬
werben könnte, so berichtet der Newhorker Korrespondent von
„Svenska Dagbladet . Die Moskauer Regierung habe in den
letzten drei Jahren Kanal -Aktien von den französischen Ak¬
tionären gekauft , sowie Aktien , die auf dem freien Markt
gehandelt werden . Es bestehe die Möglichkeit , daß die Sowjet¬
union bereits ebensoviele Stimmen in der Generalversamm¬
lung der Suezkanal -Gesellschaft erworben habe, wie die bri¬
tische Regierung sie besitze.

Fortfall allerO- un- Ellzüge
Beginnnend in der Nacht von Montag , 22. Januar , bis

Dienstag , 23. Januar , wird bis ans weiteres die Zahl der
Reisezüge erheblich eingeschränkt.  Es fallen insbeson¬
dere alle l> und Eilzüge einschließlich der für den öffentlichen
Verkehr vorgesehenen Zugteile der SFR .-Züge (Wehrmacht¬
urlauberzüge ) im ganzen Reich aus.

Inwieweit kriegswichtige Reisen künftig in averdringend-
sten Fällen ausgeführt werden können, wird noch bekannt-
gegeben.

bannen . Jetzt mutz jeder selbst einstehen für seine Freiheit,
sein Leben und seine Zukunft . Tut er das ohne Vorbehalt und
ohne Ansehung des Opfers an Gut und Blut , dann wird trotz
der augenblicklichen Krise der Sieg unser sein. Dir nächste»
Tage werden unsere» Nerven die schwersten Belastungen zr»
muten . Sie werden uns vor die stärkste Bewährungs¬
probe  stellen und unseren Willen prüfen , ob er echt, stahlha»
und unbeugsam ist. Sie werden unsere Herzen noch barte»-
machen In diesen Tagen wird sich erweisen, ob wir ein gev
läutertes , zum Letzten entschlossenes einiges Volk von mutige»
Kämpfern sind. Dann , aber auch nur dann  wird aus ineM
Bewähningsprobe . in der jetzt daS ganz« deutsche Volk steh»'
«vier Sie » bervoraeben >

*
Gleich einer Sturmflut wälze« stch von Oste» her je»»z

Massen gegen unsere Grenzen heran , die das Grauen , das st
in Rumänien und in Ungarn und im ganzen Osten Hinte
sich zurücklietzen, nach dem Herzen Europas vortragen sollen
Unsere europäischen Phantasten und unsere herrische Auffassuv
von Menschlichkeit reichen nicht aus , sich dieses Grauen j
seiner furchtbaren Wirklichkeit auszumalen . Es sind ja nn
kleine und doch schon uns bis ins Innerste erschütternde Aus
schnitte, die wir von dem Wüten der Bolschewisten in jenL
Gebieten erhalten haben, in die sie auf Grund von Verrat un«
Feigheit einbrechen konnten. Wir müssen deshalb unser»
Herzen ganz fest in die Hand nehmen und uns dieser Sturm,
slut aus dem Osten mit der ganzen Kraft unserer Seelen unU
Fäuste entgegenwersen. Wir müssen uns auch darüber kla»
sein, datz es keine Macht in der Welt gibt, die bereit wäre»
gegen diese Geißel der Menschheit aufzustehen. Alle sogenaum
ten zivilisierten und christlichen Völker des europäischen Westens
und der sogenannten Roosevelt-Hemisphäre sind Verbündet
dieses Auswurfs der Hölle. Eine spätere Geschichte wird ei»
mal kopfschüttelnd die Chronik lesen, in der bezeichnet ist,
ein englischer Ministerpräsident namens Churchill und eb
Präsident der USA namens Roosevelt den Bolschewismus),
als Vorkämpfer der Demokratie, der politischen Freiheit unH
des kulturellen Fortschritt - bezeichneten, denselben Bolsch«̂
wismus , der Jahrzehnte hindurch durch Ström « vo
Blut der von ihm Ermordeten gewatet ist. In wenige
Fohren hat ein Kreis von Wahnsinnigen eS fertig
gebracht, zu befehlen, datz eine mehr als tausendjährig
europäische Kultur mit ihren gewaltigen ehernen unersetzlich«
Zeugen vernichtet und ausgelöscht wurde . Es mag den spät»
ren Chronisten erscheinen, als sei die geschichtliche Darstelluv
in der heutigen durch ein Erdbeben erschüttert worden , wen
sie niederschreibt, datz dieselben „Soldaten Christi " Lhurchil
und Roosevelt ihren teuflischen Oberhirten Stalin in seine
Vernichtunqs - und Ausrottungsplänen unterstützten und selb!
vor ihren Parlamenten zu kund und wissen taten , datz sie mv
ihren kirchlichen Oberpriestern der Meinung sind, daß die Aus
rottung des deutschen Volkes keine Sünde sei. So also sieh
die rauhe Wirklichkeit aus . Um Freiheit und Unabhängigkeit
der Völker erklärten sie angeblich Deutschland den Krieg
und dem Regime der blutigsten Diktatur warfen sie dir ganz
Menschheit in den Nachen. Jetzt steht dieses Grauen vor mi
seren Toren . Wir wissen, datz uns das Schicksal ausersehe
hat, dieser anbrandenden Flut von Osten und von Wester»
ein Halt zu gebieten. So schwer uns diese Ausgabe tm Auge«
blick auch erscheinen mag, wir werden sie lösen, wenn wi»
selbst in unserem Glauben an unsere Zukunft , in unsere»
Willen zum Sieg und im Kampf um unsere Freiheit «ich»
'schwach werde». _

Immer neue Sowjetsorderungen an Finnland
Auf Grund des WaffenslillflandsdiktareS pressen die So«

wjets immer neue große Materiallieferungen aus Finnland
heraus . So müssen die Finnen jrtzt 2500 fertige Holzhäuser
an die Sowjetunion liefern . Die finnischen Slaatsbahnen
mußten an dir Sowjets wiederum über Ist) Lokomotiven und
etwa 1500 Eisenbabnwaaen ablieiera.
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Mt «nd Bestiirzvugt>Frimkreich
Muter : ..Beunruhigende Abnahme der Lebensmittel in Paris"
^ Aus allen T -ilen Frankreichs  wird gemeldet, daß der
Mahrungsmittelmangel  immer mehr zunimmt und
tu einschneidenden Einschränkungen führt . Wie selbst Reuter
»us der französischen Hauptstadl melden muß. Hünen die Liefe¬
rungen von Fleisch, Mehl. Milch und Kartoffeln für Paris in
Ken letzten zehn bis fünfzehn Tagen eine ..beunruhigende
Abnahme"  erfahren . Sogar der notwendigste Milchbedcrs
Rür Kleinkinder, werdende Mütter und Kranke könne nur noch
»ur Hälfte geliefert werden. Die meisten der bereits winzigen
Hebensmittelrationen würden in der nächsten Woche erneut
herabgesetzt werden, was einen neuen Schlag für die Pariser
»»deute.
j Die drastischen Einschränkungen, die den Franzosen neuer¬
dings auferlegt worden seien, melde« der Pariser „News
st h r o n i c l e" - Vertreter . hätten unter der Bevölkerung
^Wul und Bestürzung"  hervorgerufen . Viele Zeitungen
protestierten in ihren Artikeln nicht nur gegen die Verordnun¬
gen selbst, sondern auch gegen die de Gaulle-Regierung , die sie
itr die schlimme Lage verantwortlich machten.

Paris — eine eiskalte Stadl ohne Kohlen,
' Der Frankreich-Korrespondent des „Tailv Expreß"

,^ reibl : Tie Lebcnsmittelraiionen seien aus den niedrigste»
^kland gesunken, und die Aerzie zeigten sich bestürzt über die
-ständig ansteigende Zahl der an Tuberkulose Erkrankten. Durch
Die neuen Notstandsmaßnahmen , die Paris während des gan¬
zen Tages ohne Strom ließen, sei auch die letzte Möglichkeit
geschwunden, sich in dieser eiskalten Stadt ohne
.Kohlen  etwas Wärme zu verschaffen. Kohlen und Holz
könne man selbst nicht aus dem schwarzen Markt kaufen, da
'der Zustand der hoch mit Schnee bedeckten Straßen alle Trans¬
porte unmöglich mache. Di - Lebensbediugungeu schienen, be-
s anders für die ärmere Bevölkerung, kaum mehr erträglich zu
.ein . Abgesehen von den sonstigen Verkehrseinschränkungen.
Habe man auch setzt dm Verkehr der Vororrzwze eingestellt, so

^atz viele Franzosen nichl mehr zu ihrer Arbeirsstätte gelangen
In einem Bericht im Berner „Bund " über die Lage an

der französischen Riviera  heißt es. daß der Nahrungs-
mitielmangel in Südsrankreich immer mehr zunehme. Die
Einwohner hätten den Hunger zu spüren bekommen. Fleisch.
Gemüse, Zucker und Milchprodukte seien nicht erhältlich. Del.

.- in Produkt dieser Gegend, sei ebenfalls eine Rarität , obwohl
Momentan die Olivenbäume voll schwarzer Früchte hingen.

Die Schreckensherrschaft in Frankreich schlimmer als 1793
Abbö Telcros vergleicht in der Zeitung „La France"

daS Regime de Gaulles mit der Schreckensherrschaftwahrend
der sranzöskschen Revolution im Fahre 1793. Man müsse zwar
»ugeben. so schreibt -r, daß Paris noch nicht die Zahl der Opfer

.don1793 erreicht habe, aber in der Mehrzahl der Departements
stei die Zahl der Opfer von damals überschritten, manchmal
tZm das Zehnfache! Viele Städte , wie Pau , hätten unter der
^Schreckensherrschaft von 1793 nur eine Todesstrafe erlebt, viele
Städte überhaupt keine. Wie viele Städte ab :r möge es heule
«och geben, in denen noch kein Blut geflossen sei? Ganz zu
schweigen von den Hekatomben in Toulouse . Marseill -, Annecv
nnd Limoges ! Dort mußten die Hingerichteten nach Tausenden
.gezählt werden. Dazu kamen heule die unzähligen Ermordun¬
gen, die man damals nicht gekannt habe.

De EkMS Müösöilimz
Der französische Regierungschef de Gaullr  hielt eine

Hiundsunkansprache. in der er ein wahrhaft erschütterndes Biio
i »on der Entwicklung in Frankreich seit der sogenannten „Be
(sreiung" gab. De Gaulle erklärte, daß die Härten des Winters
-in den Schwierigkeiten noch die Kälte binzugesiigi hätten .,daß
Die Bevölkerung ferner durch die Lebensmittelknappheit beim
rubigi sei. Selbst Krankenhäuser und Schulen könnten nur den
.äußerst notwendigen Brennstofs erhalten . Tie Lebens-
.milteiraiionen seien niedrig  bemessen und ihre
Verteilung sei zu gewissen Zeiten , wie de Gaulle sich aus¬
drückte, „mitunter dem Ausbleiben und der
Verzögerung unterworfen ". Eine ansehnliche Zahl
der industriellen Unternehmungen sei nicht in der Lage, zu
arbeiten , und wo gearbeitet werde, könne es nur mit vermin
deriem Tempo geschehen. De Gaulle verwies ferner aus die
Schwierigkeiten des Transportes und des Bezuges von Roh
stoffen aus dem Auslande , um mit der Feststellung zu
schließen, „scharfe Einschränkungen,  die sich grausam
spürbar machen, sind nicht zu vermeiden".

Die Rede de Kaulles enthüllt erneut , was von den groß¬
mäuligen Versprechungen und Erwartungen übrig geblieben
sst. die an die sogenannte Befreiung geknüpft wurden . Sie
zeigt, daß auch in Frankreich die Alliierten nur eine Freiheit
zu verwirklichen vermochten: die Freiheit zum Hungern.

NlSe Weßercisn auf deutsche Frauen und Kinder
Eine besonders schikanöse Art der Drangsalierung der deut¬

schen Zivilbevölkerung wenden jetzt die ÜSA -Militärstreifen
lm Aachener Kohlenrevier  an . Die frierende Be
völkerung, der man die letzten Brennstosfvorräte aus den Woh¬
nungen stahl, b acht.aus den Abraumhalden Koblenresie unter
dem Schnee Herr--, czuklauben, um sich einmal eine' warme Mahl¬
zeit kochen zu können. Von einer Beheizung der Wohnung ist
schon lange keine Rede mehr Auch dieses Aufheben wertlosen
Abfalles wird der notleidenden Bevölkerung brutal verwehrt
USA -Militärstreisen machen ausgesprochen Jagd auf dir
Frauen und Kinder, die sich nachts an die Abraumhalden her¬
anwagen Sie schießen ohne Anrus rücksichtslos aus jeden, dei
sich den Schlackenhalden nähert Diese wilden Schieße¬
reien  haben schon zahlreiche Opfer unter der Bevölkerung
gefordert So wurde ans einer Abraumhalde bei Kohlscheidi
eine Mutter mit ihrem siebenjährigen Töchkerchen angeschossen
Die ganze Schamlosigkeit der amerikanischen Soldateska offen
bart sich dadurch, daß die Soldaten die Notlage der armen
Frauen noch zu gemeinen Erpressungen und Nötigungsver¬
suchen ausnutzen.

Die Mörder Lord Moynes zum Tode verurteilt
Im Kairoer Prozeß wurde , wie der englische Nachrichten¬

dienst meldet, das Urteil gesprochen. Die beiden jüdischen
Mörder Lord Moynes wurden zum Tode verurteilt.

Kurze Nachrichten
vm Tag» dt«  1L5ILHrigen Bestehens der Reichr-

tschuldenverwalrung führte Reichsfinanzminister Gras Schwerin
»an Krosigk  den Geh/Regierungsrat Dr . Alschbach  in sein Amt
«I» Präsidenten der ReichSscholdenverwaltungein.

Der Kohlenpiets aus dem belgischen Schwarzen
Markt  ha » die phaniastiiche Ziffer von 50 Pfd . Sterling die Tonne
erreicht Darum sitzt der größte Teil der ärmeren Bevölkerung in diesem
kiltcsien Winter der letzten ;ehn Jahre ohne Heizung, während die Pluto
tratie !o viel verheizen kann, wie sie will.

Die berühmte Bibliothek von Cesena  Hai durch Arüllerlcstucr der
stnglo-Amerikaner lchwercn Schaden genommen. Tie Bücher waren in
Hunderten von Kiste» in de» Kellern eines Klostergebäudes in der Nähe
der Stadt untcrgedracht worden, das jedoch von den Anglo-Amerikanern
rücksichtslos unter Feuer genommen wurde.

Aus zahlreichen Kommentaren der bulgarischen Presse geht hervor,
daß die Agitation der lowicthörigen bulgarischen Regierung und ini
Kommunistische» Partei gegen die bulgarische Dynastie stark anschwillt

Wie die fowjetamtliche „Prawda " berichtet, ist in Leningrad eine
„Hochschule" eröffnet worden, wo lausend LVll Sowjeroffiziere in der
bolschewistischen Agitation geschult werden. Ziel dieser Kurse ist die
stärkere Durchdringung des Osfizierkorps der Sowjetarmee.

Ter norsamerikanische General Brodle»  bat wieder das Kom¬
mando über die 1. und st NSA-Armee übernommen, die provisorisch dem
britischen Feldmarschall Monlgomery i» Frontvorsprung der Ardennen
invertraur wäre».

Krakau uud Lldmarmftadt naS heiliges KSmmes gesakerr
Stark ansaebaute bolschewistische Stellungen östlich des Plattensee, durchstoßen— Erbitterter Widerstand

unserer Truppe« im oberfchlekischen« reuzs- biet — Botlssturm-BataiUoue im Einsatz
Aus dem Führerhauptquartter , 20. Jan . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  durchbrachen Truppen des Heeres und der

Waffen -SS stark ausgebaute bolschewistische Stellungen öst¬
lich des Plattensees  und stießen bis an die Donau vor.

Im Weltteil von Budapest  dauern die harten Abwehr¬
kämpfe an . Zwischen der Donau und dein Gran wechselten
erfolgreiche Angriffe unserer Truppen mit feindlichen Gegen¬
angriffen ab. die zerschlagen wurden.

In den Kämpfen im Raum von Stuhlweißenburg
und nördlich der Donau haben die Bolschewisten außerge¬
wöhnliche Verluste an Menschen und Material erlitten . Vom
20. Dezember 1944 bis 15. .Januar 1945 wurden durch Ver¬
bände des Heeres , der Waffen -SS und der Luftwaffe 1404
Panzer und Sturmgeschütze , 1505 Geschütze, 1762 Fahrzeuge,
179 Granatwerfer , fast 1000 Maschinengewehre und zahlreiche
sonstige Waffen vernichtet oder erbeutet und 253 Flugzeuge
abgeschossen. Der Feind verlor außerdem 22 000 Tote , das
Mehrfache an Verwundeten und 2600 Gefangene.

Im südslowakischen Grenzgebiet  wurden wie¬
derholte Angriffe der Bolschewisten im Raum von Blauen-
st ein — Matinee  abgewiesen . Zwischen Ka schau und
der Weichsel  kam es während unserer Absetzbewegungen zu
schweren Kämpfen mit nachdrängendem Feind.

Der Großkampf um den deutschen Ostraum hat gestern
noch zugenommen * Krakau konnte der Feind nach schwersten
Straßenkämpfen nehmen . Im oberschlesischen Grenz¬
gebiet  setzen unsere Truppen dem weiter nach Westen ein¬
greifenden Feind erbitterten Widerstand entgegen . Eingreif¬
verbände . dabei auch Volkssturm -Bataillonc . legten sich den
sowjetischen Angriffsspitzen vor und verzögerten ihr weiteres
Vordringen . Gegen einen bis in den Raum von Kempen
vorgetriebenen feindlichen Angrikfskeil sind Gegenangriffe im
Gange . Nach heftigem Kampf fiel Litzmann stabt  in die
Hände der Bolschewisten. Zwischen Warthe und Weichsel
haben feindliche Panzerspitzen die Linie Tonn in gen —
Leslau  erreicht . In der Tiefe des Schlachtfeldes stehen
überall deutsche Kräfte in schweren Kämpfen mit der nach¬

folgenden feindlichen Infanterie , verhindern ein Aufschließe»
der bolschewistischen Verbände und unterbrechen die Versor
gungsstraßen der Panzerspitzen de» Gegners.

Im südlichen Grenzgebiet Ostpreußens  to¬
ben heftige Kämpfe gegen die Bolschewisten, die trotz erbit¬
terter Gegenwehr unserer Verbände Gilgen bürg . Net,
denburg und Chorzele  erreichten . Die beiden Eckpfeiler
des Einbruchsraumes westlich Plohnen und westlich
Scharfenwiese  wurden gegen starken feindlichen Dvuck
gehalten.

Im östlichen Grenzgebiet Ostpreußens  Wie¬
sen unsere Truppen südlich Gumbinnen  und am Ostrand
der Stadt sämtliche feindlichen Angriffe ab. Nordöstlich und
nördlich Insterburg  wurden Panzerangriffe der Sowjets
abgeschlagen oder aufgefangen.

Verbände deutscher Schlacht - und Jagdflieger griffen die
sowjetischen Panzerspitzen in den Schwerpunkten der Schlacht
an und vernichteten zahlreiche Panzer und Fahrzeuge.

An der Westfront  kam es gestern in keinem Abschnitt
znm Großkampf . Unser ? Verbände stehen südöstlich Maar¬
eyck  weiter in heftiger Abwehr gegen die dort angreisenLen
Engländer . Im Raum südöstlich Malmedh  dauern die
Kämpfe um geringfügige feindliche Einbrüche an . Die Be¬
satzung von Diechirch  wurde auf eine neue Stellung nörd¬
lich der Sauer zurückgenommen.

Bei Reipertsweiler  scheiterten abermals die Ver¬
suche der Amerikaner , ihre eingeschlossenen Kräfte zu ent¬
setzen. Ebenko blieben ihre Gegenangriffe bei Ritters-
Hofen  im Elsaß und bei Sesenheim  unter Abschuß von
zahlreichen Panzern erfolglos . Unser Angriff auf Wey ers¬
itz ei  m gewann den Ostrand des Ortes.

An der mittelitalienischen Front  kam eS auch
gestern zu keinen größeren infanteristischen Kämpfen.

D »e cmalo-amcrikanisck'e Lnsttätiakeit über dem Reich be¬
schrankte sich gestern auf schwächere Einflüge in das westliche
nnd südwestliche Reichsgebiet . Die Sowwts wars -m mit schwä-,
cheren Kräften Bomben auf frontnahe Orte im Osten.

London  liegt weiter unter unserem Vergeltungsfeuer.

Deutscher Ao-riss Nördlich Stratzdura schreitet sort
Tiefere sowjetische Einbrüche zwischen Rordflowakei «uv Krakau — Verweis»««, des deutschen Widerstandes
iui obeeschlefischen(Srenzeebiet — Erbitterte Straßenkämpse i« Gumbinnen — Feind-Eindringen in Memel

Aus dem Führerhauptguartter , 21. Jan . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn  gewannen unsere Angriffe zwischen dem
Velencze - See nnd der Donau  gegen zähen feindlichen
Widerstand in nordöstlicher Richtung Boden . Eine starke feind¬
liche Kräftegruppe , die unsere Angriffsspitzen abzuschneiden
versuchte, wurde geschlagen und im Angriff durchstoßen. An
der Donau versenkten unsere Panzer fünf Schlepper und
Leichter. Beiderseits des Wertes - und am Pilisgebirg  e
sowie westlich der Gran - Mündung  wurden mehrfache
bolschewistischeAngriffe abgewiesen . Die Besatzung von Bu¬
dapest  hielt in harten Kämpfen allen feindlichen Angriffen
stand.

Zwischen der Nordgrenze der Slowakei und dem
Raum von Krakau  gelangen den Sowjetsztrotz unserer
hartnäckigen Gegenwehr tiefere Einbrüche.

Im oberschle fischen Grenzgebiet  versteifte sich
der Widerstand unserer Truppen und erschwerte dem Gegner
das weitere Vordringen nach Westen. Aus den im Abschnitt
Loben — Kempen  vorgedrnngenen findlichen Angriffs¬
gruppen schossen Eingreifverbände 70 feindliche Panzer ab.
Davon 40 allein im Raum von Loben . Auch südwestlich Litz¬
mannstadt  erlitt der Feipd in einer schweren Panzerschlacht
boh'e Verluste . Während sich zwischen der Warthe und der
Weichsel  bolschewistische Angriffsverbände weiter vorschie¬
ben konnten , wurde nördlich der Weichsel durch unsere zäh
kämpfenden Divisionen eine wesentliche Ausweitung des feind¬
lichen Einbrnchsraumes verhindert.

Starke Verbände deutscher Schlacht- nnd Jagdflieger , die
die sowjetischen Panzer den ganzen Tag über angriffen , schos¬
sen im Zusammenwirken mit der im Erdkamps eingesetzten
Flakartillerie der Luftwaffe in den letzten 48 Stunden 111
feindliche Panzex und 700 Fahrzeuge ab.

Im östlichen Grenzgebiet Ostpreußens  scheiterten
erneute Durchbrnchsversuche der Bolschewisten südlich Gum¬
binnen.  In den Straßen der Stadt selbst wird erbittert
gekämpft. Zwischen Insterburg und Memel  wechselten

starke feindliche Angriffe mit unseren Gegenangriffen . Nach
erbitterten Kämpfen konnte der Feind in Tilsi  t etndrtit-
gen. In den beiden letzten Taaen wurden in den Grenz¬
gebieten Ostpreußens 180 sowjetische Panzer vernichtet.

Im Westen sind südlich Maasevck  heftige Gefechte
um einzelne Ortschaften im Gange . Im Abschnitt von Mal¬
me  d y scheiterten alle Angriffe der Amerikaner o^er wurden s
in der Tiefe des Kampffeldes anfgefangen . Der Gegn »r hält
an der Sauer bei Diekirch  seinen Druck nach Norden
aufrecht.

Eine Teilgrnppe der bei Reipertsweiler  in dm un¬
teren Vogelen eingekMossenen Amerikaner ergab sich unseren
Truppen . Die hartnäckigen feindlichen Angriffe ans Ritters-
Hofen  blieben auch gestern vergeblich. Nördlich Straß-
burq  ist unser Angriff in gutem Fortschreiten.

Zwischen Thann nnd Mülhausen  im Elsaß trat
der Feind gestern nach starker Fenervorbereiiung zum An¬
griff an . Er wurde bei Thänn blutia abgewie ên. Westlich
Mülhausen wird in einzelnen Einbruchsstellen beftig gekämpft.

Die feindlichen Nachschubstützpunkte Antwerpen  und
Lüttich liegen unter anhaltendem Fernbeschnß.

In Italien  blieb , die Kampftätigkeit gering.
Anaho-amerikanifche Terrorbomber griffen am gestrigen,

Tage West-, Südwest - und Süddeutschland an . Es entstandet^
vor allem in den Wobngebieten von Mannheim - und
Heilbronn  znm Teil starke Schäden . Feindliche Tiefflieger
griffen mit -Bomben und Bordwaffen kleinere Orw im glei¬
chen Gebiet an . Flakartillerie der Luftwaffe schaß 33 Flug¬
zeuge. in der Mehmahl viermotorige Bomber , ab.

Das .Vergeltungsfeuer auf London  wird fortgesetzt.

Deutscher Vvlkssturm zeichnete sich aus
SR -Obergruppenfübrer Jagow,  Bataillonssük -rer im

Volkssturm , und Erich Voß,  Kompanieführer im Volks sturm,
haben im oberschlesisechn Grenzgebiet in den beiden letzten
Tagen durch Panzerfaust vier Panzer vernichtet.

Erschütterndes Elend im feindSesetztenItalien
Ueber die Lage in dem von den Anglo Amerikanern be¬

setzten Italien liegen neue Augenzeugenbcrichte  vor,
die em anschaulichesBild der geradezu grauenhaften Zu¬
stände,  der maßlosen moralischen und physischen Verelen¬
dung, des Hungers nnd der Not in d-n Arbeiterschichteu des
italienischen Volkes zeigen.

Das italienische Volk hat erkannt - so heißt es in den
Berichten - daß seine weitgesteckten Hoffnuncrn und Wünsche
mit dein Verschwinden des Faschismus durch die alliierten
„Befreier" in keiner Weise verwirklicht worden sind. Das be-
setzte Italien .steht im Zeichen einer grenzenlosen Ernüchterung,
teils logar, wie einige Vorfälle beweisen, im Zeichen der
^ *? ? llion  gegen die augenblickliche politische und Wirt-
jchaflliche Lage. Die Parteien kämpfen um ihre Oskkrincn, die
Regierung Bonomi kämpft um ihre Existenz, der König kämpft
um seinen Thron , dasBolkaberkämpstgegenHun-
ger . Elend , Arbeitslosigkeit und Chaos.  Eine
große Hoffnung, die verschiedene Italiener aus die versprochene
weitgehende Hilfe der Anglo-Amrikaner gesetzt haben, bricht
von Tag zu Tag angesichts der überall herrschenden verzweifel¬
ten Notlage zuiammen.

genommen. In sämtlichen Blättern Roms wird immer wiet
aus die Gefahr der moralischen und physischen Verelendung i
Jugend hingewiesen. Tausende von Kindern jeden Alters , v
lumpt und verschmutzt, sind ln den Straßen der großen ital
Nischen Städte zu sehen. Bleiche, abgemagcrle, verwahrte
Kinder drängen sich um die alliierten Soldaten , um von Ihn
ein Stück Brot zu erhalten . Tie Kindersterblichkeit hat In
schrcckcndein Umfang zuacnommen. Im August starben
Nom von litt») erkrankten Kindern 438.

Phvsilch und moralisch völlig herabgekommenen, verwahrlos
Kinder und Halbwüchsigen stellten Kandidaten für gefährlick
Anomalien in der körperlichen, geschlechtlichen und nioraüsck
Entwicklung des Volkes dar . Die Jugend schließe sich

»uiamnien, um organisierte Diebstähle durchzusühr
Die Alliierten seien seit langem nicht mehr in der Lage, t
Kindern auch nur ein Mindestmaß von Lebensmitteln zu geb
Obne Führung und ohne Aufsicht führten diese verwahrlost
Kinder ein Vagabundenleben , das an die schlimmstenZustär
in Sowletruß .'and erinnere . In dem römischen Blatt „Vai
giano heißt es : EinegroßeZahl italienisch
Kindersterbe in diesem Winter an Hunger,  ü
Notlage der Italien,,chen Jugend wird nach diesem Bericht r
t>e» alliierten Soldaten rückücbtslos anSaenuNt. Das AKlln

ver Jugend ln Laster und Verbrechen geht immer Wetter. Ne
Behörden stehen diesen grauenhaften Erscheinungen hilflos
gegenüber.

In diesem Chaos entwickelt sich die bolschewistische
Agitation  zusehends . In Rom konnte beispielsweise eine
kommunistische Organisation in wenigen Monaten 24 Orts¬
gruppen bilden. Sie erstreckt sich bereits auf alle andere« Ort«
des besetzten Italiens.

Mutige Muhenü«!Sizilien
Der Leiter des Presseamtes der .Bonomiregierung hat de«

Presse Mitteilungen über die schweren Unruhen gemacht, die
sich in den letzten Tagen in verschiedenen Städten Siziliens er¬
eignet haben. Ausgangspunkt der Unruhen bildet die Wei¬
gerung vieler Männer in Nagusa , der aus Anordnung der
anglo amerikanischen Besatzung erfolgten Einberufung zur -
Wehrmacht Folge zu leisten. Die Polizei schritt zu Verhaftun¬
gen, wobei es z» einem Zusammenstoß mit der Menge kam. ^
die mit Handgranaten und Gewehrschüssen gegen die Polizei
vorging . Soldaten und Polizisten wurden von der Masse ent¬
waffnet . Die Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch. In
Agrigent  stürmte eine große mit Maschinengewehren uyd
Gewehren yusgerüstete Menge die Earabinierekaserne und setzte
Ne in Brand . Die Menge plünderte dann das Amtsgericht und
das Lebensmittelamt , setzte beide Gebäude in Brand und
Nurmte das Gefängnis , dessen Insassen befreit wurden . Zur
Unterdrückung der Unruhen mußt ?» Truppen herangezogen
werden, die eine Säuberung der Stadt von den bewaffnetes
Elementes , vornschnt,

Das ^
Der Führer verlieh am 12. Jannae das Eschenkavki znm

littcrtreuz des Eisernen Kreuzes an Major Alois Eisele,
Hataillonskommanbenr i» einem Münchener Grenadier»
Regiment , als 698. Soldaten der deutsche» Wehrmacht.

Major Eisele hat sich in zahlreichen Kämpfen , insbeson¬
dere im Juli 1944 bei Pin 'k und nördlich Vrest-Litowsk, Ende
Uugust Anfang September 1944 am Bug durch geschickte Füh¬
rung seines Bataillons und hervorragende Tapferkeit aus¬
gezeichnet. Insbesondere hat er am 4. September 1944, ol¬
der Feind mit 114 Panzern und starker Infanterie bis in
den Rücken des Münchener Grenadier -Regiments vorgestoßen
war , einen tiefen Einbruch der Bolschewisten verhindert , ln-
dem er mit 1ö Mann und zwei Maschinengewehren den Ein¬
bruch an einer entscheidenden Stelle abriegelte , dabei wurde
er zum fünftenmal verwundet . Major Eisele wurden ,ckm
23. Februar 1914 tu Salach , Kreis Göppingen , geboren.
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Plus dem MmatgebietW
Ruf an das Gewissen!

Der Kampf auf Leben und Tod von Volk und Reich ist
der stärkste Appell an das Gewissen, den die Geschichte des
menschlichen und völkischen Leben kennt. Nichts ist ihm ver¬
gleichbar. Es gibt keinen inneren Befehl von so zwingender
Gewalt , keinen Nuf an Gewissen und Pflichterfüllung von so
unausweichlicher und gebieterischer Mächtigkeit, als ihn.

Der Soldat ist die höchste Verkörperung des Gewissens
der kämpfenden Nation . Wie sollte der ungeheuerliche Mas-
fenansturm , der jetzt wieder in den Materialschlachten des
Ostens das Ziel der Vernichtung des deutschen Volkes sucht,
beschworen werden , wie könnte de» Anglo -AmerikaNern im
Westen die Zerschlagung ihrer weitgesteckten strategischen und
operativen Pläne aufgczwungcn werden , stünde ihnen nicht
der deutsche Grenadier , der deutsche Einzelkämpfer , die ganze
deutsche Wehrmacht als das personifizierte Gewissen des deut¬
schen Volkes gegenüber?

Und so wie die Front , so setzt auch die Heimat Ehre und
Pflicht darein , dem Appell des Gewissens zu gehorchen. Das
„Volksopser " ist gerade jetzt im tobenden Feuerbrand der
grossen Winterschlachten ein warhaft beschwörender Appell
dazu . Wer wollte, wenn es um sein, seiner Familie , seines
ganzen Volkes Tod und Leben geht, wer wollte da sein Herz
oder gar Gefühle des Eigennutzes hängen an irgendwelche
bei der heutigen schlichten Lebensführung doch entbehrliche
Wäsche- und Kleidungsstücke ? Wer wollte nicht einsehen, dass
es unendlich wichtiger ist, diese Textilstofse der Bekleidung
und Ausrüstung der Kämpfenden und auch der Ausgebomb¬
ten zuzusühren , statt sie in Kästen und Schränken herinn-
hängen und ans vielleicht mögliche spätere Verwendung war¬ten zu lassen?
" Es gibt jetzt keine bessere Verwendung von Kleiöungs-

nnd Wäschestücken aller Art als durch die, die für Deutschland
kämpfen und schaffen. Darum ist es einfach eine Angelegen¬
heit des deutschen Anstandes und der deutschen Sauberkeit,
der deutschen Solidarität und des deutschen Gewissens, dem
Volksopfer zu dem überwältigenden Erfolg einer siegreichen
Schlacht an der deutschen Heimatfront zu verhelfen . Folgt der
mahnenden Stimme Eures Gewissens, damit Ihr gewiss sein
könnt , auch diesen unbedingt notwendigen Beitrag zu Deutsch¬
lands Kampf ums Leben geleistet zu haben!

Zehn Führe Großer BeWgungsmHMg
Das deutsche  Handwerk,  das gerade auch im Kriege seine Nuent-

.behrlichkeit im Leben unserer Balls - und Wirtschaftsgemeinschaftbewiesen
(hat , hatte in den Jahren vor der Machtübernahme unter einer Ueber-
sflutung durch schlecht ausgebildete Kräfte gelitten, die noch dazu ohne
wesentliche Bemühungen in die Lage kamen, sich selbständig machen zu
gönnen . Die Zahl der selbständigenHandwerker war daher von 1923 bis
/1W4 von 1,3 aus 1,57 Millionen , also um 19 Prozent gestiegen. Unter
idem Zugang befanden sich aber nur 23 Prozent geprüfte Meiss' r . Im
Mbrigen ergab sich aus der großen Zahl ungeprüfter selbständiger Hand¬werker eine erhebliche Schädigung für die Bevölkerung, die Handwerks¬
leistungen in Anspruch nehmen mußte. Vor nunmehr zehn Jahren
wurde diesem Zustand ein Ende gesetzt durch die Einführung des
„Großen Befähigungsnachweises"  im Handwerk. Reichs-
Handwerksmeister Schramm weist in einem Aufsatz zum zehniäbrig-n
sedenktag dieser Wende des deutschen Handwerks daraus hin, daß der
Aroße Befäbigussgsnachweis sich als ein Werkzeug der Auslese und
Leistungssteigerung erwieien habe. 'Seitdem müsse jeder, der sich im
Handwerk selbständig machen will, seine Befähigung dazu Nachweisen, in¬
dem er die Meisterprüfung ablegt. Der Große Befähigungsnachweis, für
dessen Bewährung auch die Leistungen des Handwerks im Kriege und
^besonders in der Rüstung sprechen, werde nach dem Kriege voll bestehendleiben. Auch die heimkehrendcn Kriegsteilnehmer  würden

venu sie einen Handwerksbetrieb eröffnen wollten, die Meisterprüfung
nochcn müssen. Es werde jedoch alles getan werden^ um sie durch bk'
andere Unterweisungen so schnell wie möglich ans Ziel zu bringen und
hnea die notwendigen Erfahrungen , Fähigkeiten und Kenntnisse zu ver-

HNitteln, die sie in der Praxis brauchen, um als vollwertige Fachleute
i« nd erfolgreiche Betriebsführer an den gewaltigen Ausgaben des Hand-
Werks nach dem Kriege Mitwirken und sich ein gutes Lebensschicksal
/schmieden zu können.

GMkMktsMsgEbeki der MsrliWl Mllfserziehvng
^Auf einer Arbeitsbesprechung des Rcichsamts für das Land¬

volk der Nrichsleitnng der NSDÄP wurden folgende Ausgaben
»es bäuerlichen Berufserziehungswerkes als vordringlich be¬
zeichnet : Ausrichtung und Erziehung von Bauern und VLue-
srinnen zu Lchrherren und Lehrfrauen , Schaffung vieler undwor allen Dingen guter Lehrstellen aus mittelbäuerlichen Ve¬
rtrieben, Nachwnchsgewinuung , enge Zusammenarbeit mit den
Bachschulen und Berufsschulen , Vertiefung der Beziehung
Zwischen Landvolk und Schule. Kriegsbesckmdigtenbetreuung und
Schaffung besonderer Lehrstellen für die Ausbildung siedlungs-
tvilliger Soldaten . -

Volkssturmführer sammelten .14 vvv RM siir das Kriegs-WHW. Dt?
zahlreichen Lehrgänge für Volkssturmunterführer wurden im KreislFankfurt a. d. Oder-Lebus in Regel mit einer Sammlung für das
Vriegs -WHW abgeschlossen. Aus diesen Spenden kamen bisher 14 093
»ieichsmark zusammen.

Ehrung des Alters . Vergangene Woche feierten ihren
83. Geburtstag Platzmeister Karl Treiber  und der frühere
Fabrikarbeiter Fischer.  Beide Jubstare waren lange Jahre
in der Papierfabrik beschäftigt. Sie sind beide körperlich und
geistig rüstig und wohlauf . — Ihren 80. Geburtstag feiert
morgen Dienstag Frau Elisabeth Staudenmaier,  Ehe¬
frau des Inspektors Hans Staudenmaier hier . ,

Conwetler , 22. Jan . Der 63 Jahre alte Ludwig Genth  -
ner  verbrachte am letzten Freitag eine Fuhre Bretter und
Latten nach Gundelsheim bei Breiten . Um nicht leer die
Rückfahrt antreten zu müssen, beabsichtigte er eine Ladung
Stroh mitzunehmen . Unglücklicherweise fiel er beim Herun¬
terholen des Strohes von einer Scheuerntenne und zog sich
hiebei einen schweren Schädelbruch und Rippenbrüche zu. Er
verstarb an den Folgen der erlittenen Verletzungen . Dieser
tragische Unglücksfall hat hier allgemeine Teilnahme ausgelöst.

Bietigheim . (Tödlicher Unfall .) Der 15 Jahre alte Otto
Hirsch machte sich beim Gang durch einen Luftschutzraum an
der elektrischen Lichtleitung zu schaffen; er versuchte wahr¬
scheinlich eine -Birnenfflssung , an der die Porzellanteile defekt
waren , zu verbessern und erhielt dabei einen elektrischen
Schlag , der ihn auf der Stelle tötete.

Nürtingen . (Tödlicher Sturz .) Beim Kohlenholen stürzte
die Inhaberin des Gasthauses zum „Erker ", Frau Marie
Seeger , die Kellertreppe hinab . Angestellte fanden die Verun¬
glückte auf der Treppe liegend tot auf.

Künzelsau . (Kind tödlich verbrüht .) Ein 2 ^ Jahre , alter
Knabe verbrühte sich in einem unbewachten Augenblick in
einem dunklen Raum , in dem heißes Wasser abgestellt war , so
sehr, daß er noch am gleichen Tage starb.

Mühlheim , Kr . Tuttlingen . (Unfall im Walde .) Bei den
Holzhanerarbeiten im Gemeindewnld geriet beim Fällen einer
Buche der Altholzhauer Josef Wirth unter den stürzenden
Stamm . Dabei erlitt er erhebliche Verletzungen^

Epptngen i. B . (Tödlich überfahren .) . Der 10 Jahre alte
Sohn des Forstmeisters Stoll wurde von einem Kraftwagen
überfahren und getötet.

Pfohren , Kr , Donaueschingen . (Vorsicht beim Eisläufen .)
Das fünf Jahre alte Söhnchen einer nach Pfohren llmquar-
tierten Familie wagte sich beim Schlittschuhlaufen auf der
Donau zu weit hinaus . Es brach ein und konnte nur noch als
Leiche geborgen werden.

Ellwangen . (Zwei tödliche Unfälle .) Beim Schlittenfahren
fuhr ein neun Jahre alter Schüler bei der Neuen Neun-
heimer Steige in . ein Pferdefuhrwerk , wobei cr sich schwere
Kopfverletzungen zuzog. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe starb
der Junge an den Folgen des Unfalls . — Ein Schüler fuhr
kürzlich mit dem Fahrrad die Schloßsteige herunter . Bei der
großen Geschwindigkeit gelang es dem Jungen , nicht, die Kurve
beim „Engel " zu nehmen , so daß er in voller Fahrt auf einen
starken Baum aufprallte und alsbald an den Folgen des Stur¬
zes verschied.

Kantnchenjagö tm Garten kein Jagdvergehen
Das Amtsgericht Frehburg hatte einen Einwohner wegen

Jagdvergehens zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Der An¬
geklagte, der in seinem Garten wilde Kaninchen geschossen
hatte , legte gegen das Urteil Berufung ein und hatte ^dämit
Erfolg . Die Strafkammer Naumburg hob das Urteil der^Vor¬
instanz auf und sprach den Angeklagten auf Kosten der Neichs-
kasse frei . Nach der neueren Auslegung sind Inhaber einge-
zännter Grundstücke berechtigt , wilde Kaninchen , die sich in den
Grundstücken hcrumtreiben und Schaden anrichten , unschädlich
zu machen.

Unsitte forderte wieder ein Todesopfer
Saulgau , 20. Jan . Die leidige Unsitte der Jugend , sich an

Fahrzeuge anzuhängen , hat wiederum ein junges Menschen¬
leben gefordert . Unbeobachtet vom Fuhrmann bängten sich in
der Stadt einige Kinder an zwei gekoppelte beladene Eisschlit¬
ten . Der 6 Jahre alte Manfred Armbruster , der sich zwischen
die Scblitten auf die Deichsel gesetzt hatte , bekam es an einer
abschüssigen Stelle mit der Angst zu tun und sprang bei
rascher Fahrt ab. Dabei wurde er von dem zweiten Schlitten
überfahren und so schwer verletzt, daß er bald daraus starb.

Der Fuchs an der „Angel"
Durowetler (Schwarzwalds, 20. Jan . Schlich sich da dieser

Tage Meister Reineke am Dorfausgäng in eine längere

Stratzendole. Er war aber beobachtet worden, woraus bis
Jagdberechtigten im nahen Pfalzgrafenweiler benachrichtigt
wurden. Diese schickten ihren Dachshund in das Versteck, der
den Fuchs aber nicht herausbrachte. Bauern kamen mit langen
Stangen und einem Widerhaken bewaffnet zu Hilfe Schließ¬
lich verpiß sich der Fuchs so in den Haken, daß man ihn am
Unterkiefer hängend, wie der Angler einen Fisch aus dem
Wasser, mit dem Widerhaken aus der Dole ziehen konnte..

Schreibkünstler vor Jahrtausende«
Bo» der Zeichenschrift zum Alphabet1

Die Kunst des Schreibens ist eine uralte . Die Menschen
der Vorzeit haben sie zuerst geübt , indem sie Bilder - und
Schriftzeiche« in Steinflächen und Felswänden mit Reibstsinen
einschabten oder mit Holzkohle, roten und weißen Farben uv.f-
trugen . Aber wir finden auch schon Tontafeln und Tonzylinder
für eingedrückte Keilzeichen und Holzbretter , Metallplatten,
Leder, Steintäfelchen , Topfscherben und Papyrusstoff bei den
ältesten Kulturvölkern . Daß diese Entwicklung der Schreib¬
kunst und der dazu erforderlichen Geräte langwierig und pan¬
senreich war , liegt auf der Hand . Die ältesten Schreibkür .stler
auf Erden waren in China zu finden . Zwar hatten sie noch
kein Alphabet . Trotzdem schrieben sie bereits -wissenschaftliche
Werke. Um 80 n. d. Ztr . gelangte das in China erfundene Pa¬
pier nach Bagdad und von hier zu -den Romanen . Im alten
Griechenland und Rom benutzte man Holztäselchen , die miss
einer Wachsschickit bedeckt waren , und drückte die Schrift ver¬
mittels ' feiner Stifte aus Bronze oder Elfenbein ein . Diele
Sitte bat sich auch im Deutschland des Mittelalters für Schrif¬
ten und Rechnungen erhalten.

Die mannigfachsten Stoffe wurden bei den - verschiedenen
Völkern der Erde in alter Zeit zum Beschriften benutzt. In
Süd -Indien und Siam kannte man das wohlgeglättetr und
bandartig zugeschnittene Palmblatt . Die Schrift entstand durch
Einritzen mit Feuersteinsplittern , die indischen Schreibkünstler
kannten fedoch schon stählerne Griffel . Für farbige Schriften
hatten die Inder ebenso wie die Araber Stifte aus verschie¬
denen Rohrarten . Diese wurden einseitig durch Zerkauen aus¬
gefasert . sodaß sie FarbfliMgkeiten anfnehmen konnten . Es ist
cmzunehmen , daß die Chinesen in frühester Zeit ähnlich; Faser¬
stifte anfertigten , bis die Erfindung des Haarpinsels diese
primitiven Schreibaegenstäude ersetzte. Bei den Aegyvtern und
Griechen wurden für Farbschriften feine Binsen aus Junens
maritimus angewendet . Später kam mit dem. Anbau des
Zuckerrohrs die Rohrfeder aus den Halmen dieser Pflanze zur
Geltung . Sie verbreitete sich sowohl über Vorder - und M ' itz'l-
asicn als auch über Aegypten , Spanien und das ganze übrige
Europa . Mit zunehmender Fertigkeit in der Schrribknnst suchte
man im mittelalterlichen Europa nach neuen brauchbaren
Schreibstiften . Man fand sie in den Flügelfedern von Gäulen,
Schwänen . Raben und Adlern . Die Erfindung der Stahlfeder
am Ende des 18. F -chrb " nh!>rts bede" Wte pW-- nuf
dein Gebiete der Schreiükunst . Auch der Bleistift ist keine Er¬
findung der Neuzeit . Er gebt auf das 16. Jahrhundert zurück.
Von der Zeichenschrift zum Alphabet war ein weiter Weg ..Er
lief Parallel der Entwicklung des menschlichen Geistes.

siv /
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Assistent Lasfarenz hielt den Stenogrammblock in den er¬
starrenden Fingern und schaute verdriessiich drein.

„Sie bleiben also bet Ihrer Behauptung , Drass, die Leiche
Gehrmanns an dieser Stelle , hier vor der Treppe , liegen ge¬
sehen zu haben? Ich frage Sie noch einmal : Eine Täuschung
konnte Sie nicht genarrt haben? Sie waren den ganzen Abend
nüchtern ?"

,Fsch bleibe dabei, Herr Kommissar!"
„Angernhrt habe ich Gehrman » nicht, aber . - . Jedenialls

gab er kein Lebenszeichen von sich."
Walkcnhorst zuckte mit den Achseln. „Ihre Aussage bleibt

mir trotzdem schleierhast: Ein Toter kann doch nicht mehr 200
Meter meitergehen und sich dann von der Böschung hinab ins
Wasser stürzen !" —

Dem Kommissar schien ein Gedanke zu kommen: ,̂ kam
Gehrmann ost hierher ?"

„Nein , ich sah ihn nie in der Villa oder im Park . Wie
Dr . Krottner Herrn Dr . Sallmann einmal erzählte , habe sein
Schwiegervater es abgelehnt , einen Schritt in ein Labora¬
torium zu fetzen, in dem nach seiner Ansicht unnnye Tinge
getrieben würden . Krottner muh seinen Schwiegervater wohl
einmal eingcladen haben, sich den Fortgang der Arbeiten an-
zuiehen."

„lind an dieser Stelle wollen Sie an jenem Abend, als
Sie den Einbruch in den Panzerschrank des Laboratoriums
unternahmen , aus dem Dunkel geschlagen worden sein, io dass
Sie bewusstlos niedcrstnrztcn ?"

„Das ist wirklich wahr , Herr Kommissar".' sagte Drass und
schlug die Angen nieder.

„Tie bleiben auch heute dabei, dass Sie nicht etwa tu eine
Ohnmacht gefallen sind. Sie erklären Ihre zeitweilige Be-
wnsstlosigkeit aus einer äusseren, Ihnen unerklärlichen Ein¬
wirkung ?"

,F) amohl !" "
„Haben Sie daS notiert , Lasfarenz ?"
„Jawohl , Herr Kommissar!"
„Gut , sehen wir uns die Böschung einmal näher an . Wir

>" "' d?n die Strecke von hier aus ^vis zur v->ri>" ttlict" ii Ab-

sturzstelle am Ufer genau messen. Und zwar den Weg entlangund dann auch querfeldein ."
„Auch querfeldein ?" wollte Kriminalsekretär v. Hoff ge-

rqde erstaunt den Vorgesetzten fragen , doch ein plötzliches Er¬
eignis hinderte ihn daran:

Walkenhorst schritt gerade die eiserne Treppe zur Terrasse
herauf , als er auf den vereisten Resten des nur halb fort¬
getauten Schnees ausrutschte . Es gelang der schweren tvestalt,
im letzten Augenblick noch das eiserne Geländer des Auf¬
ganges zu erfassen, als der Kommissar mit einem Antstöhnen
zusammenzuckte mid dann wie ein gefällter Stier umnel und
nach hinten heriiberschlug. Glücklicherweise-bereitete der binter
dem Beamten herschreitende v. Hofs geistesgegenwärtig die
Arme aus und fing den Stürzenden darin auf, sonst wäre er
aus den Weg vor der Treppe gefallen und hätte sich vielleicht
das Genick gebrochen.

Lange bemühten sich die Beamten um ihren Vorgefetzten,
öffneten ihm die Kleider , rieben ihm mit schneewissergeträiik-
ten Taschentüchern das Gesicht ab und wandten Herzmassage
und andere Wiederbelebungsversuche an , da Walkcnhvlst an¬
fangs nur ganz schwach, ja fast gar nicht atmete . Ein Wacht¬
meister eilte sofort davon, um einen Arzt zu holen.

Dr . Sallmann , den die Polizei ebenfalls zu dem Lokal¬
termin mitgefiihrt hatte und der bislang unbeteiligt zwischen
zwei. Uniformierten mehr tm Hintergründe gestanden hatte,
trat unwillkürlich , ehe ihn die beiden Begleiter daran hindern
konnten, an den Kommissar heran und heftete seinen Bl 'ck aui
die Hände des am Boden Liegenden. Wenn sich nickt tn kieiem
Augenblick alle Anwesenden um den Leiter des Lokaltermins
gekümmert Hütten, würde es ihnen nicht entgangen sein, dass
der Dozent stutzte und sich ein nachdenklicherZug auf sein Ge¬
sicht legte.

Mittlerweile rang sich die starke Natur des Kommissars
wieder durch.-Er schlug die Augen aus und erhob sich mit Hilfe
seiner Mitarbeiter ächzend.

„Donnerwetter !" war sein erstes Wort , das er sprach.
„Drass hat dieses Mal nicht geschwindelt. An dieser Stelle ist
es wirklich nicht geheuer . Aber ich werde schon dahniterkom-
mcn !" rief der Sprecher trotzig ans . . „Ich werde schon da-

§ hinterkommcn , und wenn man mich noch zehnmal mit diesen
tückischen Strahleil umwcrfen sollte!"

Allen Ernstes glaubte Walkenhorst seinen Unfall durch
iraendwe ' ^ e Einwirkung von Strahlen zu erklären , die ein

unbekannter Feind auf ihn gerichtet hätte . Hinzu kam, d-rh
der Beamte zwar von den Versuchen mit irgendwelchen
Strahlen im Laboratorium gehört hatte , jedoch den Sinn der
damit zusammenhängenden , komplizierten Erfindung nock
nicht recht erfasste.

Ohne zu säumen , schickte er sich an, die Treppe abermals
hinaufzusteigen . Walkenhorst wollte sich gerade am Treppen¬
geländer festhalten, um nicht noch einmal auszugleiten — da
sprang Dr . Sallmann vor , ergriff Walkenhorst hart an der
Schulter und riss ihn von der Treppe zurück.

„Achtung — Hochspannung — Lebensgefahr !" rief er Labet
aus.

„Der Kriminalist sah sich verdutzt um : „Sind Sie des Teu¬
fels ?"

„Gestatten Sie , dass ich einen Irrtum auskläre", lieh der
Dozent sich vernehmen.

Walkenhorst sah ihn erstaunt an : „Bitte , reden Sie !"
„Sie sind nicht etwa den sagenhaften „Todesstruhleu " zum

Opfer gefallen, Herr Kommissar, denn die gibt es gar nicht. . ;"
„Sondern . . .?"
„Einem ganz gewöhnlichen Kurzschluss." f '
„Einem Kurzschluss?"
„Sehen Sie sich bitte Ihre verbrannte Händslache an , mit

der Sic das eiserne Treppengeländer berührten als Sie aus¬
glitten ! Unter gewissen Umständen, vielleicht auf Nä »e zn-
riickzusühren, muss eine alte elektrische Leitung , die früher die
Birne in jenem, inzwischen verrosteten Kandelaber speiste, mit
dem Treppengeländer oder den Treppenstufen in Verbindung
gekommen sein."

„Sie meinen also, ich hätte den Stromkreis oben geschlossen
und den Kurzschluss in meinem Körper herbeigestihrt Herr
Doktor ?" fragte Walkenhorst, und in seiner Stimme lag eine
grosse Höflichkeit und noch mehr , eine Hochachtung, um die
Lasfarenz im Augenblick den -Jnhastierten beneioete.

„So wird es sein."
„Dann wäre es also Gehrmann und Drass ebenso er¬

gangen ?"
„Genau so wie Ihnen geschah auch mir ", mischte sich der

Laborant ein.
„Entschuldigen Sie schon, Herr Doktor , aber wir müssen

Ihre Angaben durch einen Sachverständigen prüfen lasse«,
obwohl ich keineswegs an Ihren Ausführungen als wissen»'
schastlicher Fcichmcvv/g zweiseln möchte."

(Fortsetzung folgt .)



ZraychlKge Kr de» Sewstrayettk
Die Zeiten sind längst vorbei, daß man für feste Rasur

eine neue Klinge nahm oder die einzelne Klinge drei» bis
viermal benutzt. Rasierklingen sind Mangelware gewor¬
den, und auch das Rachschlei,en klappt nicht immer nach
Wunsch. Dennoch brauchen die dadurch bedingten E :n-
chräiikungen nicht aui Kosten eines sauber rasierten Ge-
ichts zu gehen. Insbesondere unsere Soldaten haben auf
>iesem Gebiet ern -ge Erfahrungen sainmelii können, und

das nachfolgende Rezept , das es ermöglicht , die Ver-
wendbarkeit einer Rasierklinge ohne Rachschleifung aus
viele Wochen a uszudebnen , kommt oesbalb auch aus der
Truppe . Es wendet sich auch an alle jene , die so gern ihre
empfindliche Haut ins „Feld " führen , die in Wirtlichkeit
>nur eine verweichlichte Haut ist und bei enl,prechenoer
Strapazierung bald ihre Empfindlichkeit verliert . Zunächst
soll man die zu rasierende Gesichts,lache kräftig mit der
nassen Hand massieren und dann nicht weniger kräjtig
Mit der Seite die Haut e:nre >ben, um nun noch einmal
etwa eine Minute lang nnl Ser Handfläche nachznmajsie-
ren . Im Anschluß an fliese nachhaltige Majsageprozeüur
Wird die m:t Sei ' enpaste bedeckte Haut etwa eine weitere
Minute tüchtig mit dem Pin,e , bearbeitet . Erst dann wird
rasiert . Je öfter man die Klinge benutzt hat , um so hand¬
fester und rücksichtsloser muß man auch dabei Vorgehen,
notfalls jo oft , bis die Haut eben rein ist. Selbstverständ¬
lich erfordert das Rasieren aut diese Weise etwas mehr
Zeit , aber d .e Haut wird widerstandsfähiger und unemp¬
findlich , so daß ihr auch das energische Ablratzen mit einer
abgestumpften Klinge keine Beschwerden bereitet . Und
schließlich haben wir keine Sorgen mehr um unsere Rasier¬
klingen!

Schnelle Ab'erllgMg an den PsMaltern
In allen Postämtern können wir die Mahnung lesen,

nach Möglichkeit die verkehrsarmen Stunden zu benutzen.
Im geschäftlichen Leben läßt , sich leider dieser Ratichlag
nicht immer gut durchführen . Kommt jedoch ein Volks-
genösse zum Postamt , wenn gerade Hochbetrieb herrscht,
muß er sich dementsprechend einstellen , um sich und an¬
sanderen das Warten leicht zu machen.

Wer zum Beispiel Briefmarken verschiedener Werte ein¬
kauft , schreibe sie zu Hause auf einen Zettel , den er dem
Beamten zur schnellen Erledigung vorleg-t. Wer häufiger
Geldeinzahlungen zu leisten hat , erleichtert sich die Arbeit
durch Anlegen eines Postscheckkontos. Wer aber glaubt , daß
fern Geschäft dre Errichtung eines Kontos nicht zuläßt , h:n
und wieder doch Zahlungen durch Postanweisung ode,
Zählkarte zu leisten hat , faßt die Einzahlung in einem
Einlieserungsbuch zusammen . Er gewinnt dadurch nicht
tiur besseren Mberblick über die geleisteten Zahlungen
sondern vermeidet auch den Verlust der Einlieferungs¬
scheine. 'Daß man Einschreibsendungen nicht ohne bereits
vorher ausgesüllten Ouittungszettel aufgibt , dürfte zur
Selbstverständlichkeit geworden sein. Es ist also gar nicht
so schwer, zur schnellen Abfertigung beizutragen . ^

Mure zur Anlvarung von Fett
Es ist längst bekannt , daß Butter und Margarine für

den Ausstrich wesentlich ausgiebiger werden , wenn man
He vorher sahnig rührt.

Um das Fett von Suppen , Fleischsäften und Braten¬
tunken abschöpfen zu können, gießt man etwas kaltes
Wasser zu und läßt es an kühler Stelle stehen. Das
Fett sammelt sich dann sehr rasch an der Oberfläche und
kann ohne Mühe zu späterer Verwendung abgenommen
werden.

Von allen Fleischsorten werden die äußeren und auch
durchwachsenen Fettschichten ab- und ausgelöst , kleinge-
fchnitten und sodann ausgebraten . Das so gewonnene
Fett reicht zumindest für ein Gemüse- oder Kartofsrlgericht

Beim Kuchenbacken lege man die Backform mit Papier
aus , in dem Butter oder Margarine verpackt war . Das
Beseiten des Backbleches beim Backen von Kleinbackwerk
kottot ebensalls unnötig viel Fett . Auch hier wischt man
das Blech mit einem Papier ab , in dem Butter oder Mar¬
garine verpackt war und bestreut es dann ganz schwach
mit Mehl . Solches Blech kann mit einmaliger Fettung nach
jedesmaliger hauchdünner Mehlbestäubung mehrmals be¬
nutzt werden.

PHMNL / Historisch« Erzähl»«- von Walter Persich
Auf der Landstraße «ach Magdeburg rollte ein schwer

fälliger Planwagen dahin . Auffällig war daran , daß vier
starke Pferde das Gefährt zogen, und eben das mußte Sen
Kapitän Daniel von Holthusen , eiren jungen Offizier eines
einstmals braunschweigischen Füsilierregiments , veranlassen,
das Zeichen zum Anhalten zu geben.

Cr hatte angenommen , im Innern des Wagens ein
Dutzend Flüchtlinge aus dem KriegLgebiet zu fiuöen . Tat¬
sächlich aber sah er darin nur einige Ballen Tuch"aufgeschich¬
tet. Als er selbst hjneinsteigen wollte , lugte durch einen
Schlitz der Leinwand ein entzückendes Köpfchen mit einem
Federbarelt hervor.

„Was soll bas , Kapitän ?" fragte das Persönchen unwillig.
„Können friedliche Menschen nicht ungehindert ihre Straße
Ziehen?"

Der Offizier hob die Hand an die Kappe. „Pardon,
Demoiselle, zu meinem Bedauern werde ich Sie unter Be¬
deckung nach Stendal zur Kontereaudckommission geleiten
lassen müssen: denn sie haben da Tuche geladen , und deren
Beförderung ist nur mit französischem Amtssiegel zulässig".

„Sie weigern also einem Flüchtling das Recht, sein letz¬
tes Hab und Gut in Sicherheit zu bringen ?"

„Nicht ich, Demoiselle , sondern das Kricgsgesctz. Ich
muß Sie vbsndrcin ersuchen, sich ausznweisen . ferner muß
ich Len gesamten Inhalt des Wagens überprüfen laßen ".

„Nun , Kapitän von Holthusen, das nenne ich wahrhaft
ritterlich !" , --

Der Offizier erschrak. Er wurde beim Namen genannt,
viele Meilen von seiner Heimat entfernt ? Abermals sucht er
in seinen Erinnerungen und grübelte , warum wohl dieses
Gesichtchen ihn gleich so eigentümlich gefangengeuo .nmen
batte — und endlich kam er darauf : Osnabrück — sein Quar¬
tier bei - e mreichcn Tuchhändlcr Nathusins und das Fräu¬
lein Philine , damals noch in langen Zöpfen und halb flügge.

„Bon ihren Franzmännern da kommt mir jedenfalls kei¬
ner in den Wagen oder nur über meine Leiche!" schmollte
das Frauenzimmer weiter , obgleich doch ein zupackenöer
Griff eines Füsiliers es umgeworfen hätte . „Sie müssen
sich schon selbst bemühen, wenn sie denn gar so neugierig
sind' "

Holthusen stieg tatsächlich vom Pferd und kletterte in den
Planwagen hinein . Hinter den Ballen fand er einige schwere
Kisten ausgestellt und erfuhr , darin befände sich mancherlei
Familienbssitz . Als er eine anhob, klirrte er darin von Me¬
tall . aber nicht von Gold , sondern , verdammt und zugenäht,
wie Stahl und Büchsenläufe.

Ehe er noch eine Frage stellen konnte, prallte ihm selbst
eine geflüsterte Frage entgegen , vor der er znsammenzuckte.
„Und Sie , ein braunschweigischer Offizier , tragen noch immer
die blauweißrote Kokarde ?" Verächtlich klang das . „Ueberall
sammeln sich die Männer . . ."

„Pst , Demoiselle ! Ich müßte Sie verhaften . Ich habe
einen Eid geleistet . . ."

„Einen erzwungenen!"
Er schüttelte den Kopf, senkte den Blick. „IS folgte Na.

poleons Fahnen , weil ich Soldat bin und Soldat bleiben
wollte . Wenn Sie das erzwungen nennen , nun gut. Trotz¬
dem, mein Gewissen . . ."

„Auch Ihr Gewissen, Kapitän , muß die Freiheit erseh¬
nen . Und deshalb werden Sie mit Ihren Soldaten Sen Wa¬
gen bis kurz vor Magdeburg geleiten . Dort erwartet uns
ein Kurier " Fräulein Nathusius blickte ihm fest ins Auge.
„Er führt uns zur Schillschen Feldzeugmeisterei . Sie wer¬
den mit offenen Armen empfangen werden ".

Der Kapitän kletterte aus dem Wagen heraus und gab
der kecken Frauensperson keine Antwort . Herzklopfend sah
sie mit an . wie er , langsam die Front seiner Füsiliere ab¬
schreckend, Mann um Mann musterte . Vor einem alten
Schnauzbart blieb er stehen.

„Harten ", sagte er mit belegter Stimme . „Er ist Kor¬
poral . Auf welche Leute kann er sich am ehesten verlassen?"
Der Angesprochene nannte fünf , sechs Namen — deutsche
Namen.

„Vortreten , Korporal ! Er und die Männer hier begleiten
die Wagen . Er ist mir mit seinem Kopf verantwortlich , das
die Dame mit ihrem Gepäck das Ziel ungehindert erreicht."

So kam es, daß Philine Nathusius mit einer Wagen¬
ladung Feuerwaffen und Uniformtuch ungehindert die fran-
wsische Postenkette passieren und bis in das Sammellager
Ser Schillschen Freischaren gelangen , ja , obendrein noch sechs
tapfere Soldaten dem neuen Kaorps zusühren konnte.

Als der Wagen davonrollte , saß Kapitän von Holthusen
mit einem abschiebnehmenöen Blick in denen des couragier¬
ten Fräuleins , und es war mehr als nur Höflichkeit und
Ritterlichkeit , was sie verrieten — das Herz eines Mannes

war tn der Tiefe verwunoet ws".Den, und iker Mann hakte
dennoch gegen sich selbst entschieden. Er blieb an dem Platze,
den er stch einmal erwählt hatte.

Nach einem der ersten Scharmützel , das die Schillsche
Schar den Franzmännern geliefert hatte , fand man unter den
Gefallenen Kapitän von Holthusen . In seinem Rock ent¬
deckte man einen Brief mit der Aufschrift: „Der Demoiselle
Philine Nathulius ." Als Philine die wenigen Zeilen las»
umflorten sich ihre Augen. Sie sali das Bild des Kavitäns
vor sich, wie er hocy zu o»vn tue Hanü an das Käppi legte und
ihr mit einem Blick seiner Augen gestand, was jetzt »ach
seinem Tode seine Worte verrieten.

„Ich habe Sie ebenso geliebt wie' ich Sie bewundert,
Demoiselle , und wenn ich fallen sollte — und nur bann wer¬
den Sie mein Bekenntnis empfangen — falle ich tm gleichen
Glauben , dem Sie leben !"

schattet sein
bis 5 Lrsci V̂ärme , - ctocck ructü mehr.

immer in Ilüirlen Räumen luZern.
niemals in IZeî unZs- uircil ûktacliutrlcellern^

Ein Tenor mutz nicht unbedingt singen können. Es gibt
ja auch Waschweiber, die keine Wäsche waschen Und so gibt
es auch Tenöre. die keine Stimme haben. Aber bei dem
Männermangel im freien, zivilen Sektor dar ? heute manch einer
einmal einen Ton von sich geben. Und dann glaubt er gleich,
der Herrgott von Brambach in eigener Person zu sein. So
ein Tenor wor nun Dito Freundlich , der eines Tages aufgeregt
zum Kehlkopsspezialisten gelaufen kam: „Ich bin der Tenor
Freundlich ", sagte er aufgeregt „ich habe vor vier Wochen in
einem Wohllätigkeitsscst gesungen — Sie werden davon ge¬
hört haben — lieber Freund " — „Ich habe nicht nur davon
gehört — ich habe Sie selbst gehört !" — „Nun also! Dann
wissen Sie ja, Herr Doktor, ich bin heiser." — „Setzen Sie sich!Delirien Sie den Mund !" — Der Tenor öffnete den Mund.
Als er ihn wieder schloß: „Herr Doktor! Wie steht es ?" —
..Schlimm, sehr schlimm!" — ..Wirklich?" — „Leider ! Rauchen
Sie ?" — „Leidenschaftlich!" — „Damit ist es aus Eines von
beiden müssen Sic ausgeben: das Singen oder das Rauchen!"
„Herr Doktor! Was raten Sie mir ? — Der Arzt nahm eine
Zigarrenkiste, öffnete sie und sagte: „Bitte — bedienen Sie
sich!" _ _

Kein Sieg ohne Opfer!  Deshalb gib deine ent¬
behrlichen Spinnstoffe, Uniformen und Ausrüstungs¬
gegenstände noch heute zum Volksopfer für Wehrmacht

und Volkssturm!

Uarsekstiekel

8clivürsoliulie , tteilsliLkel unä
Sckistielel - Kur--, alles kräk-

tize Lcliulivverk >virä kür
«QSLrö Vo1ksAr6NL<li6r6 uu<l
Volkssturmlnänuer Zelrrauoltt.

»eins Ortsgruppe erwartet

l)kM

Conweiler , cken 2V. srnuar 1945
V» 0 « »0Nrolg«

Verwanäte». u. Kekannten äie traurige blachrieht, äa8 mein
lieber däann, unr.er guter, treurorgencker Vater unck OroLvsler

ckurck einen tingikLlcrkall Im ^ Iter von naberu 63 fahren jilk
»u» unserer däitte gerissen «ruräs.

In tierer Trauer : iAsrle Eentbner , ged Laupp
mit Kinäera unck Fngebvrigen.

keerälgung vienatag nachmittag 4 tliir.

Uerrenald » äea 22. fanuar 1945
vnkakbar hart unck schwer trak un» äi« dtacdriclit, äsb

mein lieber knlcei, unser guter blecke
6s r

Inb. äea k . K. It , äe» Ink-8turm- unä äea Verw.-äbreictien »,
im Fiter von 23 fahren ei, ein Tetrorsngrick rum Opler gefallen
ist. Ooltea Wille i»t geschehen, unser Trost iat Wisäerselien.

In tielem l.eiä : Katharina Keeg Wwe ., lAsri» Kittel,
ged. Keeg, WMisim Kittel , ötartln tteeg , ff Oder-
rchartiitirer r . 2t . vermibt, Lli'sadetb keeg . ged. Voigt.

Oie Trauerkeier kinäet am 8onnt,g äen 28. fsnuar , nackm.330 Ohr in äer ksth. kircks slstt.

Mittwoch den 24. Jan . 1845, nachm. 2 Uhr, alle Schicke, II. Stock.

kirvZßP . vrtrgrupps
Vskksopksr

Annahme im Hotel Klumpp, Adols-Hitlerplatz, gegenüber demBadbrunnen
Miltrvoch den 24. Januar 194S.

Gebt alles Entbehrlichean Spinnstoffen für da» Volkropferl

8ensst yvlvsvne unsren 8olä»tsn!

Oräkenbausen , 22. fsn . 1945
vankasgun»

keim ttinscbeiäen unserer
>b Tochter , 8chwester , 8ciiwä
xerin unä Tante üsrteuet
VInunae äurkien wir viel
Teilnahme erfahren, wokiir wir
herrlich äanken. Oie Litern:
Wild. Oiauner , Clara Oiau-
ner , geb. Voget, Oerchwister
unä Fnverwsnäte.

Vevsekieclsnss

Wer kann auf der Rückfahrt
einige Möbelstücke und Betten
von Frankfurt a. Main nach
Wildbad befördern. Zuschriften
erbeten unter Nr . 294 an die
EnztälergeschästsstelleWildbad.

Wer fährt demnächst nach Rott-
weil a. Neckar v. nimmt klein.
Beiladung mit. Zu erfragen in
der Enztäler-Geschäftsslelle.

Vriesmarkenhandlnn--Wil¬
helm Paret (12b> Maden
(Vorarlbergs. Preisliste Deutsch.
Reich. Luxemburg, Belgien gegen
12 Rpf. Porto.

Geboten Damen-Halbschuhe, br.
Größe 5, gut erhalten. Gesucht
elektr. Kocher oder Tauchsieder,
110 Volt. Angebote unter Nr.
298 an die Enztäler-Geschäst»-
slelle.

Damensahrrad gegen Damen¬
schianzug Gr. 42 und Damen-
Echistiefel Größe 39- 40 zu
tauschen gesucht. Angebote unter
Nr . 267 an die Enztäler-E»
schästrstelle.

Ern iahrraes Rind»Rotscheck
wird dem Verkauf aurgesetzt.
Engelsbrand, Haus Nr . 121.

A« » oel » >to kiintrorbqISaok
öffnen sich schwerer. Deshalb
dringt man dieselben einige Stun¬
den vorher in Zimmerwärme.
Gerrix-Rälengläser öffnet man
leicht init dem Gerrix-Riilenglas-
Lsfner. Gerrix -Gläser immer
zuverlässig.

Aoblon sl»
»orsröroi ' t Unnötiges Kochen
schadet der Wäsche. Es ge¬
nügt , sie 15 Minuten ziehen
zu lassen. Notwendig aber
ist immer gründliches , d. h.
genügend langes  Ein¬
weichen. Man spart dadurch
Waschpulver und Arbeit.
Henko zum Einweichen und
Wasserenthärten.

Richtiae Mundofleae dient
zur Erhaltung der Gesund¬
heit . denn der Mund ist
die Eingangspforte vieler
Krankheitskeime . Sollten die
gewohnten Chinosol - Gur-
geltabletten gerade nicht zur
Hand sein, so muß es
vorübergehend auch mit pri¬
mitiveren Hausmitteln , wie
etwa einer Prise Salz in
warmem Wasser, gehen.

die zweckmäßige
Säuglings - u. Kleinkinder¬
nahrung ist nach wie vor
erhältlich. Sie bekommen es
aus Karten für Kinder bis
zu 6 Jahren . Auch tn der
Krankenpflege ist Mai¬
zena  ein guter Helfer, es
wird von unseren kleinen
Patienten gut vertragen,
weil es nahrhaft und vor
allem leicht verdaulich ist.

äeils» SsslM brsuclil Lbsvitl
ttier uri<1 äs Zibt es nocli dauern , äie
nur Mr V̂ eiren » bestenlslls auck ikr
Koxken-Lsstxul beiren . Osde ! slnä
Oersle , ttsler . Küken , ^ ein , ttank,
Lrbsen , Kolmen usv . xe^en Krank-
keilen xensuso 8c1iu1rdeäijrfli§. Das
Lsstkut kann xesunä auarekeri unä von
einvvanäsrelen tte8tänäen stammen unä
Irolräem von Krankkeitssrrerern be¬
baktet sein . 8cblecbter uns ' sickmMFer
äullaul unä HImäerertsZ :e sinä äann
ott äis ? o1xe. Um muö äksliald im¬
mer Vorbeugen , also alles Laalrut mtt
äbsvit beiren . Die Korten lallen im
Versleick ru anderen -̂ urrraden ?arniclit
ins Oevicbt . Leide ^ bavit -Lsstbeiren,
die Dniverssl - Ilockendeire unä Dni-
verssl - klakbelre , s nä äur b die Oe-
nossensckakten u . äen ttanäel prompt
Uekerdsr. LeberiaZ 0.

Llnsssr LrLMor -lkoG vlrä sm dertev
so »übereilet : l LÜUjkktl Leelcrriuter in
einem irdenen oder emailtterten LekLd
(vorder mit keiLemVVesger»rrrsd!venire»)
mit l/, L.tter koctienäem VVssser übsr-
xiev -m. Out ruäecken , lO ttinutea rieben
lsrren »denn dur^ ein 8!ed xieLen. Ldervir mekr Wssrer kodien «lr litt den lee
eedr »nätt virä l Denn vir alle müssen
jet t̂ Kodleo» Oa» unä Ltrom spsren.
Ltvreer L Lo.»t-eiprix . ttetlkrLuter lee ».

Aus technischen Gründen sind wir genötigt, den Anzeigenannahmeschluß
aus mittag, 12 Uhr für den daraufsolgendenTag festzusetzen. Nur in
dringenden Fällen können wir Anzeigen nach dieser Zeit aufnehmen.

Verpackung^
sparen!

kür ihr llinck

/N-vi/ä- ÄÜoiöA-
im täochkülibsutsl

verlongsn!

8cbmutrige ttsnäe
Kann man vsscken . sincl Iceta
Î aksl. « oll sbsr ein unZepNegler
Körper. Ssuberksil unck PUsrke stol»
üis /^rbeil nick!,sondern !Sr(Ierl sleunl»
rveäcinslkgs riv8 !dne erksl! (lesuna.

bei! unä /zrbeî cist»-

ko kuciivkgLbur/̂^ürttemdsrg
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